
 

Oversize-Etiketten: Keine Retouren mehr? 
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Chinas Online-Modehändler haben begonnen, Kleidungsstücke mit Etiketten in A4-Format zu 
kennzeichnen, um die immer höher werdende Retourenquote der Branche einzudämmen. 

Auf der Mikroblogging-Plattform Weibo hatte die Ankündigung "riesige Hangtags zur Eindämmung 
von Retouren" auf Kleidung anzubringen, mehr als 40 Millionen Aufrufe generiert. Die Verbraucher 
posteten Fotos von neu gekauften Kleidungsstücken mit Anhängern in A4-Format und Hinweisen wie 
"Keine Rückerstattung, sobald das Etikett entfernt wird". 

Ein Etikettenhersteller in der Provinz Sichuan informierte lokale Medien darüber, dass seine neuen 
Oversize-Etiketten auffällig gestaltet sind. Das soll es schwieriger machen, die Kleidungsstücke 
anzuziehen, ohne das Etikett zu beschädigen und damit, die Kleidung nach Gebrauch zurückzugeben.  

Die Verwendung solcher Etiketten wurde erstmals 2025 getestet und hatte solchen Erfolg bei 
Bekleidungsunternehmen, dass einige Hangtags bald ausverkauft waren. 

Die Vorgeschichte ist recht einfach. Chinas Online-Bekleidung verzeichnete eine der höchsten 
Retourenquoten im E-Commerce des Landes. Wobei die Retouren für Damenbekleidung nach 
Branchenschätzungen bei 60% bis 80% liegen. 

Die Rückgaberichtlinien auf chinesischen E-Commerce-Plattformen wie Taobao und JD.com sind bis 
dahin auch sehr moderat gewesen. Käufer konnten die Sachen innerhalb von sieben Tagen kostenlos 

oder mit geringer Gebühr 
zurücksenden. Diese 
Richtlinien galten seit 2014 
und sollten anfangs 
Verbraucher ermutigen, 
mehrere Größen oder Modelle 
zu bestellen und jeweils nur 
das zu behalten, was gut 
passte. 



Die Einzelhändler beschwerten sich nach und nach über schrumpfende Gewinnmargen, denn sie 
hatten die Kosten für Retouren selber zu tragen. Gleichzeitig stiegen aber ihre Ausgaben für Logistik, 
Reinigung und Aufstocken des Warenbestandes.  

Händler berichteten über 薅羊毛 (Hāo yángmáo), das bei uns „Schnäppchen machen“ bedeutet, also 
die finanziellen Vorteile von Rabatten zu nutzen. Kleidung wird für Reisen, Fotoshootings oder 
gesellschaftliche Anlässe bestellt, getragen und dann gegen eine vollständige Rückerstattung 
zurückgegeben. Fast Fashion und von Influencern gepushte Konsumkultur haben das Problem in 
China angeheizt, da Käufer zunehmend Outfits für den kurzfristigen Gebrauch in Livestreams oder in 
sozialen Medien bestellen können. 

Schlagzeilen machten z.B. Schülerinnen in der chinesischen Provinz Heilongjiang, als sie nach einer 
Schulaufführung über 400 Röcke zurückgaben. Oder 
Universitätsstudenten aus dem Autonomen Gebiet Ningxia Hui, die 80 
Kostüme retournierten. 

In Online-Kommentaren erzählten Händler oft von Beschädigungen der 
zurückgegebenen Kleidungsstücke. Schweißflecke, Make-up, 
Parfümgerüche machen einen erneuten Weiterverkauf oft unmöglich. 

Aktuell haben also große E-Commerce-Plattformen, darunter Taobao, 
Pinduoduo und JD.com, ihre Rückerstattungs-Klauseln abgeschafft, die 
es den Verbrauchern sogar erlaubt hatte, Rückerstattungen 
einzufordern, ohne vorher die Waren zurückzugeben. 

Die Verwendung von übergroßen Tags hat bei den Internetnutzern 
weitgehend Unterstützung gefunden. Offiziell hieß es in der 
Tageszeitung People's Daily: "Die Etiketten stören keine Kunden, die 
nur Sachen anprobieren wollen, aber sie blockieren effektiv nicht ernst 
gemeinte Käufe.“ Auf Douyin, Chinas Version von TikTok, heißt es: "Es 
schützt die Rechte der Verbraucher, die keine Kleidung kaufen sollten, 
die jemand bereits sechs Tage lang getragen hat." 

 


